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die weiteren methodischen Schritte ­  Aufgabenanalyse, Diskursanalyse   und Prozessanalyse ­  







gestellt   und  anschließend  die  dem Material   zugrundeliegende  Aufgabe  aus   testmethodischer 
Perspektive charakterisiert. In der Folge werden die pragmatischen Merkmale der in dieser Auf­
























verwendeten  Methoden  für  die  Aufgabenkonstruktion  direkter  Testformate  und für  mögliche 
empirische Validierungstechniken für direkte Tests hervorgehoben wird. 
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stimmte  sprachliche  Varietät  mehr  oder weniger adäquat   ist,   in  den Mittelpunkt.  Diese neue 
Sichtweise macht die   Unzulänglichkeit eines systemlinguistischen strukturalistischen Sprach­
modells   und   die  Notwendigkeit   einer   Erweiterung   um   pragmatische   und   soziolinguistische 
Komponenten deutlich.






Darüber  hinaus werden durch den Einsatz  psychometrischer  Methoden  in  der  Sprachtestfor­
schung   Zweifel   an   der   psycholinguistischen  Adäquatheit   linguistischer   Sprachmodelle   laut, 











Modelle,  die  Aspekte der  Sprachverarbeitung in  realer  Kommunikation  berücksichtigen,  sind 
entsprechend komplex: Verschiedene Vorschläge, die unter Begriffen wie communicative com­
petence  (Canale/Swain),  communicative   proficiency,   communicative   ability  (Bachman   1990) 
























"Direkte  Testverfahren  zeichnen   sich  dadurch  aus,  dass  die  gestellten  Aufgaben   soweit  wie 

















procedure."   (Baker   1989,   9)   "Indirekte  Tests"   zeichnen   sich   nach   dieser  Auffassung   durch 
„Analyse“ und „Abstraktion“ aus. Die Definition gibt damit ex negativo Aufschluss über Prinzi­
pien  direkten  Testens,  nach  denen der  Testgegenstand  holistisch,  operationalistisch  und  'top 
down'  definiert wird (vgl. auch Bachman 1990,5).
Direkte  Tests   tragen der  Erkenntnis  Rechnung,  dass   in   realem Sprachgebrauch verschiedene 
Wissensbereiche miteinander interagieren. Da das Ganze (der Text) immer mehr als die Summe 
seiner Einzelteile ist, bedarf es zur Herstellung des Ganzen mehr als Wissen bzw. Kenntnis dis­














































































































































2 Vergl. dazu empirische Ergebnisse von Shohamy, die in Shohamy/Reves 1985, 53 zitiert sind.
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offene  Aufgabenstellung bedingt,  dass  die  Testreaktion   in  Form eines  Diskurses  erfolgt,  der 
nicht als richtig oder falsch klassifiziert werden kann, sondern nach seiner Qualität eingeschätzt 
werden muss.   Tests, die auf einer Bewertung der Antwortqualität basieren, unterscheiden sich 



















tät)  und die Bewertungen zwischen den Prüfern weitgehend übereinstimmen (Inter­ Rater­ Re­
liabilität). 
In der Praxis bleibt die subjektive Bewertung aber eine Quelle von Varianz, die man durch die 















































die  nach  den  Prämissen  der  klassischen Testtheorie  konstruiert  wurden,  nicht  oder  nur   sehr 
schwer erreicht werden, da solche Tests normorientiert interpretiert werden, d.h. nur Auskunft 
über die Leistungsunterschiede zwischen Personen geben und die individuelle Leistung in der 
empirischen Verteilung der  Testwerte  einer  Gruppe verorten.  Wie Glaboniat  feststellt,  haben 
solche Ergebnisse für einen Außenstehenden, der über das Niveau der getesteten Gruppe nicht 
Bescheid weiß, wenig Aussagekraft; als nützliche und brauchbare Informationsquelle sind sie 













4 Genauer: kriteriumsorientierte Interpretation von Rohdaten; allerdings werden Tests auf bestimmte 
Interpretationsprinzipien hin konstruiert, so dass auch von kriteriumsorientierten (andere terminologische 
































5 vgl. Bachman 1990, 340: "degree of mastery of specific objectives"
6 J.A. Upshur: Functional proficiency theory and a research role for language tests. In: Briere/Hinofotis (Hrsg.): 
Concepts in Language Testing. Some Recent Studies. Washington DC: TESOL 1979.
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curriculare Ziele erreicht wurden. Für eine Anwendung kriteriumsorientierter Bereichsdefinitio­






































genommen wird,  dass  zentrale  Gütekriterien  der  klassischen Testtheorie  wie Reliabilität  und 
Objektivität  beschnitten werden. Vor allem die durch Bewertungsinkonsistenzen entstehenden 




































































































gebnissen   führt.   Für   letzteres  hat   sich  auch  der  Begriff  Antwortvalidität   (response  validity) 
durchgesetzt. (vgl. Alderson et al. 1995, 176f.)






















8 Bachman übernimmt hier die Position von Messick, etwa in S.A.Messick 1980: Test validity and the ethics of 


























2.2.2      Sprache können    als Verhalten 
Nach  behavioristischen  bzw.  operationalistischen  Ansätzen   ist  konsistentes  Antwortverhalten 















den authentischen,  den realen Sprachgebrauch möglichst  getreu wiedergebenden Aufgaben ­  
gleichgesetzt wird.
























Aus diesen Grundannahmen wird der Anspruch auf Angesichtsvalidität,  Inhaltsvalidität  und ­  
als empirische Konsequenz ­  Vorhersagegültigkeit abgeleitet. Nach Bachman stützt er sich auf 



















































eine  Stichprobe  prinzipiell   inhaltlich  abgedeckt  werden können.  Der  Bereich  des  Sprachge­







































11 Morrow K. 1977: Techniques of evaluation for a notional syllabus. London: Royal Society of Arts. 
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individuellen  Dispositionen  und situationalen  Bedingungen  zu  erklären"   (Groeben 2002,  14) 




















































































of  an  individual's   language ability  and of   the characteristics  of  the  test  method."   (Bachman 
1990,113) Testmethoden stehen darüberhinaus zu individuellen Faktoren der Lernenden in ei­
nem variablen Verhältnis: So gibt es z.B. individuelle Vorlieben für bestimmte Methoden allge­




















































allgemeineren   Betrachtungsweisen   kognitiv­ verhaltenstheoretischer   Konzepte   entnehmen. 
Demnach wirken Kontextmerkmale "nicht unmittelbar,  sondern vermittelt  über kognitive und 
bewertende  Prozesse auf  das   Individuum ein;  erst   ihre  kognitiv­ evaluative  Einordnung,   ihre 




















































schließlich  mithilfe  psychophysiologischer  Mechanismen  ausgeführt.  Bachman  betont   immer 




























































































dividuell   variable   Interaktivität   kann   aber   auch   auf   unterschiedlich   ausgeprägte   strategische 
12 Wie von den Autoren auch immer wieder betont wird: "... we need to realize that different test takers may process 
the same test task in different ways, often in ways we may not anticipate." (Bachman/Palmer 1996, 29) 
44
Kompetenz zurückzuführen sein. Unter Umständen fehlt einer Lernenden der pragmatische und 
thematische Erfahrungshintergrund,  der  notwendig ist,  um Testaufgaben,  die  zielsprachlichen 







































teiligt  sind, weil abhängig von individuellen Strategien die Interaktivität  variiert.  Nur in dem 
Ausmaß, in dem natürliche kontextuelle Faktoren von den Lernenden bei der Aufgabenbearbei­
tung evaluiert werden und in "natürliches" Planungsverhalten münden, kann gesagt werden, dass 






















Die   subjektive  Einschätzung  muss  nicht  mit  den  Kriterien  übereinstimmen.  Dass  bestimmte 
Merkmale  überbewertet  werden,   andere  vernachlässigt,   ist   in  verschiedenen  Untersuchungen 


























































Authentizität   als  Relation   zwischen  Aufgabencharakteristika  und  Anwendungscharakteristika 
sowie Interaktivität  als Relation zwischen Aufgabencharakteristika und Personeneigenschaften 
































1998)   Zur   Zeit   werden   folgende   Niveaustufen   angeboten:   „Sprachkenntnisnachweis 






































































13 Nach der Revision der ÖSD-Stufen wird der Mittelstufe-Test auf B2 angesiedelt und eine neu entworfene 
"Oberstufen"-Prüfung auf C1. Die Materialien dieser Arbeit sind allerdings vollständig der vor der Revision 






















































































































tendes Bildmaterial,  Grafiken u.ä.  aufgefasst  werden.  Aspekte von Kontext A sind also auch 
Druck,  Layout  und Bilder  eines  Zeitungsartikels,  die  Qualität  des  physischen Mediums,  das 
einen schriftlichen Text transportiert (z.B. eine typische Papiersorte oder ­ gebinde einer Zei­
tung).


















































nikation  handlungsbegleitend   ist.   In  den meisten  Fällen bedeutet   jedoch  'über  eine  Situation 
sprechen'   (Situation   als   Gesprächsgegenstand)   etwas   anderes   als   'in   einer   Situation 
sprechen'  (mit bestimmten Absichten, Zielen, etc.). Ich halte es daher für sinnvoll innerhalb des 


















































3.2.2      Überlegungen zum Konzept der Schriftlichkeit   
Anders als die "primäre" Fertigkeit Sprechen wird Schreiben erst im schulischen Sozialisations­
prozess erworben und bereits in der Schule zeigt sich, dass Schreiben eine Fertigkeit  ist,  die 
mehr  als  „bloße  Sprachkenntnisse“  erfordert.  Muttersprachliche  Schüler  weisen  in  der  Regel 
bessere oder weniger gute Schreibleistungen auf und dieser Befund kann wohl auf die Mitglieder 




































auf dieses Medium beschränkt  sein müssen.  Auch mündlich realisierte  Diskurse können also 
14 Die symbolische Bedeutung des graphischen Zeichenträgers kann sich auf auf verschiedene Ebenen des 





























































































das unmittelbar  Vorhergehende abgestellt.  Hinzu kommt,  dass die  Flüchtigkeit  des Mediums 
auch wenig Zeit für globale Planung zuläßt. Welchen Restriktionen der Sprecher durch das Me­
dium der Mündlichkeit  unterliegt,  wird deutlich,  wenn man sich die Schwierigkeiten bei der 
Produktion konzeptionell schriftlicher Kommunikation  im Sprechmodus (wie z.B einer frei ge­
15 Dieses Merkmal ist besonders von der ethnomethodologischen Konversationsanalyse für verschiedene 
Teilbereiche untersucht worden. Das Interesse konzentrierte sich zunächst auf das gemeinsame Aushandeln von 
Übergangsbereichen in der Konversation (z.B. Sprecherwechsel, Initiieren oder Abschließen von Gesprächen, 
















Schriftliche  Kommunikanden   befinden   sich   in   einer   "dissoziierten"  Gesprächssituation:  Der 
Schreibende und sein Publikum sind räumlich und zeitlich getrennt. Daraus folgt, dass die Ge­
meinsamkeit der sinnlichen Wahrnehmung (Ehlich 1994) zwischen Textproduzent und ­ rezipi­






























in Face­ to­ Face­ Situationen und ihr kann nur durch die Ausschöpfung des graphischen Poten­




Schreiben ist   langsamer als  Sprechen. Die mündliche Textproduktion ist   im Schnitt  zehnmal 
schneller als schriftliche (abhängig von Diskurstyp), die Rezeption schriftlicher Texte ist wie­
derum wesentlich schneller als Hörverstehen (das im Gespräch notwendigerweise an die Sprech­
geschwindigkeit  angepasst   ist).   (vgl.  Chafe 1982) Da die  Gesprächspartner   in und durch die 






16 Aleida Assmann: Exkarnation. Gedanken zur Grenze zwischen Körper und Schrift. In: Müller, Alois/Jörg Huber 
(Hrsg.): Raum und Verfahren. Basel 1993, 133-155.








































Gesprächspartner   zu   definieren,   herzustellen   und   aufrechtzuerhalten,   sind   idealtypische 























Angesichts  der  komplexen Anforderungen ist  Schreiben mit  dem Prozess des Problemlösens 
66
verglichen worden. (vgl.  Molitor­ Lübbert  1989 und 1994) Dem Problemlöse­ Ansatz zufolge 




























18 Scardamalia (zitiert nach Bereiter 1980): handwriting, spelling, punctuation, word choice, syntax, textual 
connections, purpose, organization, clarity, rhythm, euphony, the possible reactions of various possible 






(time sharing),  hervor.  Sind niederstufige  Prozesse wie z.B.  die  motorischen und kognitiven 
























sprachliches   Schreibenlernen   beschränkt   sich   nach   dieser  Auffassung   auf   das   Erlernen   des 
19 Als weitere Strategien nennen Flower/Hayes: Reduktion der Anforderungen, Aufteilen der Anforderungen, 
Prioritäten setzen und Routinen einsetzen (vgl. Flower/Hayes 1980).
68
Sprachsystems und der Konventionen bei seiner Verschriftung. Bestenfalls werden kulturspezi­

















gen,   dass   zumindest   erfahrende  Schreiber   ihre  Expertise   durchaus   auf   den   fremdsprachigen 

















sorten  in  verschiedenen Kulturen strukturell  und formal  gestaltet  werden.  Gemeinsame Gat­




















(s.o.)  bezeichnet  werden  könnten,  offenbar   in  Auflösung  befinden  und  die  Schüler   auch   in 
schriftlichen Texten immer mehr auf Merkmale gesprochener Sprache zurückgreifen. (vgl. Sie­
ber 1998)  








mitteilen,  mittels  Tagebuch Erlebtes  und Gedachtes  reflektieren oder mit  einem persönlichen 






















schriftliche  Sprachhervorbringungen handelt,  die  zwischen zwei  individuellen  Kommunikati­
onsteilnehmern ausgetauscht werden. Briefe (formeller oder persönlicher Natur) sind immer an 



































































































































tät.  Eine besondere Bedeutung kommt  in  diesem Zusammenhang  konventionalisierten  Text­
22 Einen Überblick über verschiedene Ansätze gibt Jechle, vergl. Jechle 1992, 49-55.
23 Vgl. Bereiter 1980 (S.54), der soziale Kognition als Voraussetzung für kommunikatives Schreiben betrachtet. 
24 Robert L. Selman: Die Entwicklung des sozialen Verstehens: Entwicklungspsychologische und klinische 


































müssen die  distanzsprachlichen Konventionen zur Herstellung des sozialen  Kontaktes  wie 
z.B. verschiedene Anrede­  und Höflichkeitsformen kennen. Diese unterliegen jedoch kultu­
rellen und regionalen (z.B. unterschiedliche Konventionen in Österreich und Deutschland) 



















































































































2.2.3.4 besprochenen (metakognitiven)  Kommunikationsstrategien  ­  auf   fertigkeitsspezifische 

























der   „Kontextualisierung“   in   natürlicher  Kommunikation.  Aufgabenelemente   sind   aus   dieser 
Sicht mit Kontextualisierungshinweisen vergleichbar, deren Interpretation kulturellen Konven­
tionen folgt (Douglas 1998,152). Ein und dieselbe Aufgabe kann daher für verschiedene Kandi­
datInnen  zur  Konstruktion  ganz  unterschiedlicher  Diskursdomänen  und  zu  unterschiedlichen 
strategischen Herangehensweise führen. 
Prinzipiell haben Testkandidaten die Möglichkeit, den Aufgaben­ Input sinnvoll zu interpretie­







onsstrategien und determiniert  gleichzeitig  Kommunikationsstrategien.  So entscheidet  die Art 























auftreten.  (vgl.  Cohen 1998, Cohen 1998a)  So können auf einen Leseverstehenstest  korrekte 
Antworten gegeben werden, ohne dass der Kandidat den Text verstanden hat. Cohen nennt als 
Beispiele Auswahlverfahren aufgrund von Oberflächenmerkmalen (Ähnlichkeit zwischen Zei­












Cohen auszudrücken ­  die   richtige  Antwort  aus  den richtigen  Gründen gegeben wurde.  Für 
einen performanzbasierten Test wie das ÖSD bedeutet  das, dass wohlgeformte,  verständliche 
und angemessene Texte von Lernenden als Ausdruck ihrer kommunikativen Kompetenz gedeu­























­  konfrontiert. Letztere zerfällt ­  und hier bediene ich mich der Terminologie Halliday's  ­  in die 
drei Bereiche Feld, Tenor und Modus, also in den übergeordneten Handlungszusammenhang, in 
83
dem die sprachliche Aktivität  eingebettet  ist,  die Charakteristika der teilnehmenden Personen 
und die Rolle, die Sprache in der Situation spielt. 











































































































































































































Tests   ist  Gegenstand   zahlreicher   Untersuchungen   (vgl.   z.B.   Hamp­ Lyons   1990,   Glaboniat 


































































chungen,   sondern  Prozessdaten   in   spezifischen  Kontexten  notwendig  sind,  um zu  verstehen, 
„what questions we should be asking, what hypotheses we should be testing, and what else we 













schen“   zu qualitativen  „mikrolinguistischen“ Vorgehensweisen  verbunden.   (Banerjee/Luoma 
1997) Anhand  introspektiver „Protokolle“ der Testkandidaten wird z.B. versucht, Prozesse bei 





wortverhalten   in  einem Diskurs manifestiert.  Allerdings  wurde die  Aussagekraft  schriftlicher 
Textprodukte hinsichtlich der Prozesse, die ihnen zugrunde liegen, vor dem Hintergrund der in 


























lyse  von Produktmerkmalen  Auskunft  über  die  Autor­ Leser­ Interaktion  geben.  Nach  dieser 
Auffassung ist ein komplementärer Ansatz, der von einer „synergetischen“ Beziehung zwischen 














































• der  „Interpretierbarkeit“  des   Inputs  bzw.  der  Rezeptionsbelastung   (input­ availability,  vgl. 
Norris   et   al.   1998),   sowie   der   Interaktivität   (Bachman/Palmer   1996,   vgl.   2.2.3.5   und 
input/output­ organisation  bei Norris et al. 1988), d.h. der Verarbeitungsprozesse, die not­
25 Die Frage, welche Qualitäten von Texten die Bewertung beeinflussen, ist in der Literatur ausführlich untersucht 
worden. Vergl. Brown 1995, Lumley/McNamara 1995; Kobayashi/Rinnert 1996; 





















































































4.2.1      Aufgabenkriterien im Rahmen aufgabenbasierter Sprachlehrmethoden (   „task based lan   ­ 
guage teaching“)
Der Ansatz des task based language teaching geht – in Abgrenzung zu traditionellen Methoden 
des   „PPP“   (presentation,  practice,   production)   von   der  Grundannahme  aus,   dass  Aufgaben 
Spracherwerbsprozesse induzieren, indem sie von den Lernenden als kommunikativ bedeutsame 












































































benanalyse ein  3*3  Kategorienschema zugrunde, das innerhalb jeder Kategorie die An­  oder 
Abwesenheit des Merkmals vorsieht. 
Tab. 4.1: Analysekategorien (mod. nach Norris et al. 1998, 67)
leicht     ——ð schwer leicht       ð schwer leicht        schwerð 
Code Umfang Anzahl der Input­ Quellen Input­ Präsentation






Input­ Organisation  Input­ Verfügbarkeit

















































































der Input­ Quellen oder der Input­ Präsentation als  Kriterien des Codes definiert  werden (bei 
Skehan werden sie noch unter Kommunikativer Belastung angeführt).  






















suchung zentralen Kriterien der  Verfügbarkeit  und Manipulierbarkeit  korrespondieren (wobei 
auch Kriterien der Code­ Komplexität und des Input­ Umfangs eine Rolle spielen), sie sind aber 
für den Zweck einer Analyse des Aufgaben­ Inputs zu allgemein formuliert und unzureichend 
operationalisiert.  Vor  der  Analyse  sollte  daher  geklärt  werden,  welches   Instrumentarium für 
welche Aufgabenebene geeignet ist. 




































Folgenden in komprimierter  Form zusammengestellt  und kurz erläutert  (für eine ausführliche 
27  Vgl. dazu sogenannte Multitrait-Multimethod (MTMM)-Studien von Bachman/Palmer, in denen die 























































































Das  Inputformat  kann   hinsichtlich   des  Kanals   und   des   Präsentationsmodus   (visuell/auditiv; 
mündlich/schriftlich), der Form, in der der Input präsentiert wird (verbal/nonverbal/Kombinati­



























































28 In diesem Zusammenhang ist zu bemerken, dass produktive Aufgaben, die einen gewissen Minimal-Umfang 
festsetzen (wie das in den meisten ÖSD-Schreibaufgaben der Fall ist), den umgekehrten Prozess in Gang setzen, 
















zu Themen,  die  nicht  ausreichend motivierend  für  die  Kandidaten  sind.  Die Wahl  zwischen 
mehreren Themen könnte eine Lösung aus diesem Dilemma bieten.
Die Kategorie Genre beschreibt tradierte Diskursformen, die aufgrund formaler Charakteristika 





Unter  der Kategorie  Organisation  fasst  Bachman    traditionelle  systemlinguistische  Merkmale 
(Grammatik) und satzübergreifende Textmerkmale wie Kohäsion und rhetorische Organisation 




































































































systemisch­ funktionalen  Linguistik   in  der  Tradition  der  britischen  Registerlinguistik   (Martin 
1985, Eggins/Martin 1997), auf dem Gebiet der „new rhetoric“ (Berkenkotter et al. 1995), im 
Zusammenhang  mit   praktisch­ didaktischen  Überlegungen   zur   L1­   und   L2­ Schreibdidaktik 
29 Vergl. z.B. die Aufsatzsammlung in Hymes 1979.
30 Die Genreanalyse wurde von Schülern Hallidays auf der Grundlage der systemischen Linguistik entwickelt, von 
Halliday selbst aber nicht vertreten. 
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(Eggins/Martin   1997,   236)),  mit  denen   immer  wiederkehrende   soziale  Situationen  bewältigt 
werden. In diesem Sinne sind Genres „dynamic rhetorical forms that are developed from actors'  
responses to recurrent situations...“ (Berkenkotter et.al. 1995,4).



















Solche   generischen  Kontexte  werden   als   kulturspezifische  Selektionen   aus  der  Menge   aller 
















Kombination bestimmter  Kontextoptionen (contextual  configuration)  als Bindeglied zwischen 
Text und Kontext fungiert : "it is the specific features of a CC [contextual configuration]­   the 
values of the variables ­  that permit statements about the text's  structure" (Halliday/Hasan 1993, 











































































































erhoben.   Die   Retrospektion   liefert   keine   unmittelbaren   Daten   darüber,   „was   das   Denken 




































32 Zur Beobachtung wurden z.B. mehrere Videokameras (Würffel 2001), spezielle Computerprogramme (Börner 
1992a) u.ä. eingesetzt.













































5.1.1      Untersuchte Prüfungs­  bzw. Übungssätze   
Das Datenmaterial setzt sich aus Bearbeitungen der Aufgabe 1 der Teilprüfung Schreiben des 
ÖSD­Mittelstufe­ Tests  zusammen.  Die Texte  verteilen  sich auf  sechs Prüfungssätze,  die   im 
folgenden aufgelistet sind:
Tab. 5.1: Prüfungssätze 











































































4 3   (+4   aus 
Schreibsitzung.)






















1 15 ÖI Warschau (09;02232) (08;1232)
2 15 ÖI Warschau (11;12332) (08;1331)
3 15 ÖI Warschau (11;12233)   (11;0155)
4 15 ÖI Warschau (14;13343) (13;2344)
5 15 ÖI Warschau (12;02343) (10;0343)
6 15 ÖI Warschau (10;02233) (12;2244)
7 15 ÖI Warschau (08;13112) (0;2101)
8 15 ÖI Warschau (08;02222) 0
9 15 ÖI Warschau (15;13344) (15;2355)
10 15 ÖI Warschau (07;02212) (08;2222)
11 15 ÖI Warschau (10;02332) (05;1211)
12 15 ÖI Warschau (12;03333) (15;2355)
13 15 ÖI Warschau (14;12344) (13;2344)
14 15 ÖI Warschau (12;03333) (12;3333)
15 13 VHS Wien (14;02354) (14;2354)
16 13 VHS Wien (00;­ 13220) (00;1210)
17 13 VHS Wien (13;03343) (13;1354)
18 12 Budapest (05;01121) (05;1121)
19 12 Budapest (13;13333) (11;2243)
20 12 Budapest (05;02111) (04;1021)







21 12 Budapest (11;02333) (13;2344)
22 21 Gymn.Mezob. (08;03221) (8;1232)
23 21 Gymn.Mezob. (11;02333) (12;2343)
24 21 Gymn.Mezob. (08;­ 11233) (9;2232)
25 21 Gymn.Mezob. (13;03334) (13;1354)
26 14 Gymn.Gyönk (10;03232) (8;1142)
27 14 Gymn.Gyönk (10;12232) (7;1132)
28 14 Gymn.Gyönk (13;03334) (14;2345)
29 14 Gymn.Gyönk (13;03343) (14;2354)
30 14 Gymn.Gyönk (08;02222) (11;2342)
31 18 Gymn.Znojmo (08;01232) (8;1232)
32 18 Gymn.Mezob. (12;03333) (0;0345)
33 18 Gymn.Mezob. (15;13344) (15;2355)
34 18 Gymn.Mezob. (14;03344) (13;1354)
35 18 Gymn.Znojmo (13;13342) (14;2354)
36 18 Gymn.Znojmo (10;02233) (13;2344)
37 18 Gymn.Znojmo (10;03232) (11;2324)
38 18 Gymn.Znojmo (13;13333) (13;2353)
39 18 Gymn.Mezob. (12;03333) (14;2354)
40 18 Gymn.Mezob. (13;03334) (12;2244)





























und Tagebuch.  Auf Deutsch  schreibe  sie  –  nach  eigenen Angaben –   jedoch   täglich.  Martas 























sätzlichen  Fremdsprachenkenntnisse.  Ewa  spricht   fließend  und  nahezu  perfekt  Deutsch,   ihre 
Herkunft verrät sich nur durch einen leichten Akzent. Ihre Deutschkenntnisse hat sie ungesteuert 
erworben,  womit   sie   auch   ihre  Unsicherheit   beim  Schreiben   erklärt.  Ewa  gibt   an,   dass   ihr 

































35 In der Folge verwende ich die Abkürzungen V1, V2, V3, etc. , wobei die Zahl auf die Reihenfolge des Auftretens 
der Vorgaben im entsprechenden Prüfungssatz Bezug nimmt. 
Tab. 5.3: Aufgabencharakteristika ausgewählter ÖSD­ Prüfungs­  und Übungssätze
Übungssatz-Nr. ÜS2 ÜS3 ÜS7 ÜS9 ÜS12 12 13 15 14 18 21
Titel „Profil“ „Hotel Vienna“ Wohnqualität Seminare Sportzentrum Nussdorf Theater-Abo GHL „Wunderbar radlbar“ Reisen mit der Bahn Länder dieser Welt Sommer-Spezialangebot
Thema Presse/Vertragsbindung Urlaub Wohnen Bildung Freizeit Freizeit Kaufen/Handel Freizeit Freizeit/Urlaub Freizeit/Reisen Freizeit/Urlaub
Input 
Schreibauftrag 
Situation/Anlass Unzufriedener Hotelgast Ein Tag im Sportzentrum Unzufriedener Telefonkunde Unzufriedener Leser Unzufriedener Kunde Leser-Feedback Kritik eines unzufr. Kunden
Genrezeichnung Reklamationsbrief Ansuchen um, schreiben,  Absagen, erkundigen, Brief Brief Beschweren, Brief Schreiben Brief Brief
Sender Kunde Kunde Mieter Seminarteilnehmer Gast/Kunde Abo-Kunde Kunde Leser Kunde/Gast Leser Kunde
Adressat Anbieter Anbieter Vermieter Seminarleiter ?? (Betreiber) Abo-Abteil. des Theaters Telefon-Anbieter Autor eines Radtourenführers Reisebüro Redaktion Reisebüro




Genre Vertragstext Werbeprospekt Mietvertrag Seminarangebot Werbeanzeige Werbeanzeige Werbeanzeige Empfehlung einer Radtour
Präsentationsform Verbal Verbal Verbal Verbal Verbal Verbal + graph. Symbole Verbal graphisch + verbal verbal verbal verbal
Informationstyp Abstrakt Konkret Konkret Abstrakt Konkret Konkret konkret/abstrakt konkret konkret konkret/abstr. konkret
Natürlichkeit Vereinfacht, gekürzt Vereinfacht Auszug Vereinfacht, gekürzt. Vereinfacht Vereinfacht bzw. fiktiv Vereinfacht vereinfacht vereinfacht vereinfacht vereinfacht
WS/Register Tlw. jurist. Fach-WS Allg. Variabel (Seminarinhalte) Theater WS aus Technik, Handel Freizeit/Reisen Printmedien/Reise Freizeit/Reisen
Länge 46W./7I 27W./8I 28W./9I (16) 70W./22I 32W./11I 116W./17I 115W./14I 42W.(+9)/7I 60W./11I 98W./15I 70W.(8I )
=46/7 =27/8 =28/9 =70/22 =32/11 =116/17 =115/14 =42/7 =60/11 =98/15 =70/8
Syntax Komplexe Syntax. Stichworte, Nominal Stichworte: Nom Stichworte/Termine/Preise Stichwörter Überschrift.+ausform.Text Ausformuliert Stichwörter elliptisch/tlw. ausform. ausformuliert/tlw. ellipt. ausformuiert/tlw. ellipt.
Vorgaben
Länge 44W./5(+Vorschläge: 9)I 22W./4I (3I ) 23W./7I 23W./4I (+2) 41W./11I (7I ) 18W./5I 23W./5I 15W./5I 21W./6I 14W./4I 16W./4I 
WS Allg Allg. allg. allg. allg./tlw. spez.(„Zustellung“)
Syntax/Organisation Ausformulierte Fragen Ausformulierte Fragen Ellipt. Sätze Ausform. Fragen Stichworte Ellipt. Konstruktionen elliptisch elliptisch elliptisch elliptisch
Verteilung 1/5 (1/9) 1/3 (8/8 zur Wahl) 7/7 (3/9) 2/4 (22/22-auswahl) 3/11 3/5(5/17) 5/5 (6/14) 4/5 (2-3/7) 6/6 (5/11) 4/4 (4/15) 4/4 (4/8)
Präsentationsform Kompakt Kompakt Verteilt Kompakt Kompakt Kompakt Verteilt kompakt verteilt verteilt verteilt
Art der Beschränkung offen mit Wahlmöglichkeit offen; 2 Beispiel-Vorschläge offen geschlossen geschlossen geschlossen geschlossen geschlossen geschlossen
lokale Erg., Korrektur,










schreiben, um sich zu 
beschwerden










Werbung für ein 
Reiseangebot
Werbung für ein 
Reisemagazin




WS aus Freizeitindustrie 
Biosauna, Heilmassage,...
Freizeit/Topographie:Rast, 
Strecke, Route, Steigung; 














Allg. (gutschreiben) tlw. spez. (ausgebucht, 
kostenpflichtig, Angebot)
Ellipt. Nominal- und Part.-
konstr.



























Die  Länge  des   Input­ Textes  variiert   in  den  einzelnen  Prüfungssätzen  beträchtlich  ­  von 42 































































































• Hinweis   auf  Motivation  nicht   Ihren   Vorstellungen   entsprachen   (14;15),   versprochenen  
Punkte nicht erfüllt (13), schlechte Erfahrungen (12)
• generelle Gattungsbezeichnung Brief  (PS18 und 21); 
• Handlungsziel:  Kritikpunkte   (21)   ,   sich     beschweren   (PS14,15);Verbesserungsvorschläge 
(18).
Das Kompositum "Beschwerdebrief" weist darauf hin, dass eigentlich zwei Genres vorliegen: 














































































37 vgl Boxer 1996. Mit indirekten Beschwerdebriefen, die im Namen einer (sozialen, ethnischen) Gruppe an die 
Allgemeinheit gerichtet sind und in einer Zeitung veröffentlicht werden, beschäftigen sich Hartford/Mahboob 
2004.
38 Die Dominanz der Rollenidentität wird mitunter als Kriterium für soziale Distanz und konzeptionelle 
































39 Wie Untersuchungen aus dem Gebiet der interkulturellen Pragmatik zeigen, dominiert im Fall eines Konflikts 
zwischen Status und Position erstere die Situationswahrnehmung und das kommunikative Verhalten. So reagieren 
Lernende in Rollenspielen als statusniedrigere Mitarbeiter auch defensiv, wenn sie sich in einer offensiven 









































Beschwerden  und  Beschwerdebriefe   zielen  prinzipiell   nicht   auf   eine  konkrete  Reaktion  des 
Adressaten ab. Ihre primäre Funktion ist es, dem Verantwortlichen die eigene Unzufriedenheit 
über einen Defizienz­ Zustand mitzuteilen. Damit kann zwar auch der Zweck des Informierens 











































40 Mögliche Konsequenzen betreffen z.B. die Verringerung der zeitlichen Distanz und damit die Möglichkeit, 
schneller eine Reaktion des Adressaten zu erhalten. Fraglich ist auch, ob Textsortenkonventionen des formalen 
Briefes im Mail 1:1 übernommen werden sollen oder können. 
ÜS2 ÜS3 ÜS7 ÜS9 ÜS12 PS12 PS13 PS14 PS15 PS18 PS21
Thema „Profil“ Hotel V. Miete Seminar Sportzent. Theater Telefon Bahnreise Radtour Zeitschrift Reiseang.
FE
LD
Aktion Bitte Reklamat Bitte Absage Rückmeld Beschwerd Beschwerd Beschwerd Beschwerd Rückmeld Beschwerd
Ziel Reaktion Reaktion Reaktion Inform. Inform. Ausdruck Ausdruck Ausdruck Ausdruck Inform. Ausdruck
Inhalt spezifisch allgemein spezifisch spezifisch allgemein allgemein  spezifisch allgemein allgemein allgemein allgemein
Schaden 0 + + 0 0 + ­ + ­ ­ ­




­ Dissens Dissens ­ offen Dissens Dissens Dissens Dissens Dissens Dissens
Adressat anonym anonym bekannt anonym anonym bekannt anonym bekannt bekannt anonym anonym
Verantw. 0 indir. keine 0 indir. indir. indir. indir. dir. indir. indir.
Status 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Position defensiv offensiv defensiv defensiv kooperativ offensiv offensiv offensiv offensiv kooperativ offensiv




























































































































































































































zu verstehen.  Das setzt  gleichzeitig  ein bestimmtes Weltwissen voraus, etwa hinsichtlich der 































































42 Die Reihenfolge, in der ich die Prozesse genannt habe, entspricht dem Weg vom Input zum Text und ist gerade 
für authentische Textproduktion untypisch. Für die Textproduktion in realen Umgebungen wird allgemein davon 
ausgegangen, dass  top-down und bottom-up-Prozesse auf verschiedenen Planungsebenen rekursiv 























onsprozesse stehen, von deren Verarbeitungstiefe es abhängt,     inwieweit  die TK in der Lage 
















































Input­ Verarbeitung herangezogen werden ­  wird als Zeichen einer hohen Interpretations­  
und Verarbeitungsstufe gedeutet. Damit sollen Inhalte, die Ergebnis einer isolierten Vorga­








































































Interpretation  notwendig,  um adäquate Umschreibungsformen zu finden.  Paraphrasen können 
auf syntaktischer und lexikalischer Ebene beobachtet werden. 
















45 Die kommunikative Funktion von Zitaten wird in Kap. 5.3.4. behandelt.
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5. noch einen Klage: [Sie sagen in xxxx] die Werbung, dass ich



















grunde.  Von   referentiellen  Modifikationen  kann  man  m.E.   immer  dann   sprechen,  wenn  die 
zweite Person in Input­ Passagen oft wortwörtlich in der 1. Person übernommen wird.  So wird 
der Vorspann in PS13: „Sie haben sich ... angemeldet“ häufig als Formulierungshilfe für den 





























bei   um eine   sprachliche  Explikation  der  Default­ Interpretation,   die   von   einer   semantischen 
Analyse der Input­ Sprache zeugt, nicht jedoch von einer darüber hinausgehenden Aktivierung 
von Weltwissen. 








































resultiert  z.B.  aus  dem graphischen  Input  und der   für  die  Mangelbeschreibung  konstitutiven 






























Imaginationen, die ­  im Unterschied zu referentiellen Modifikationen ­  über Default­ Inferenzen 
hinausgehen,



















































































































































V1 V2 V3 V4 Tot
REP/PAR 11  0,34 3 0,11 14 0,33 6 0,22 34 0,27
MOD:r;p 0 0,0 6 0,22 2 0,05 2 0,07 10 0,08
INF 5 0,16 6 0,22 5 0,12 8 0,3 24 0,19
INST 5 0,16 2 0,07 4 0,1 4 0,15 15 0,12
E 11 0,34 10 0,37 17 0,4 7 0,26 45 0,35










48 Aus Praktikabilitätsgründen beschränke ich mich bei der Auszählung auf ein möglichst nachvollziehbares 
Einheitenkonzept. Eine propositionale Analyse im eigentlichen Sinn (vgl. Kintsch, van Dijk) würde den Rahmen 






























V1 V2 V3 V4 Tot
REP/PAR 3 0,23 7 0,37 13 0,52 5 0,31 28 0,38
MOD:r;p 9 0,69 5 0,26 3 0,12 5 0,31 22 0,3
INF 1 0,08 2 0,11 8 0,32 4 0,25 15 0,21
INST 0
E 5 0,26 1 0,04 2 0,13 8 0,11













Text 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
REP/P 4 2 5 1 3 3 3 3 1 4 3 4
MOD 2 0 1 2 1 1 2 1 1
INF 5 2 2 1 3 2 1 2 1 2 2 3 2
INST 0 2 1 2 2 2 2 2 2
E 6 12 3 9 1 4 5 4 3 4 1 2 1
G 2
17 18 9 14 6 10 9 10 10 8 8 9 10 7
49 Diese Abweichung ist allerdings vor allem auf das Verhalten einer TK zurückzuführen, die die Angabe 





























































































51 Da in PS15 der Beschwerdegegenstand genaugenommen nicht die Strecke, sondern die Streckenbeschreibung 
(mit impliziter Empfehlung) ist, interpretiere ich hier „Buch“ als Topik,  die anderen Topik-Angaben müssen 
eigentlich immer durch einen metasprachlichen Verweis ergänzt werden („die Strecke, die sie in ihrer 
Beschreibung empfehlen“ - „das Lusthaus, das sie empfehlen“).
52 Mit dieser terminologischen Entscheidung soll allerdings nicht suggeriert werden, dass die von mir so benannten 
Textorganisationstypen die in der Textsortenlinguistik so benannten Textsorten, Texttypen, Textmuster, u.ä. 
erschöpfend erklären würden. (vgl. Brinker 1997, Heinemann/Viehweger 1991) 
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• Durch   Inferenz­ Prozesse  wird   eine  Kontiguität   zwischen   den   (temporal   unspezifizierten) 



























































































V1(+I) V2(+1) V3 V4
REP/PAR 10(+1) 4 14 6
MOD:r;p 0 6(+1) 1 2
INST 3 2 2



















































Teilthema generalisierend ankündigt,   indem er den Inhalt  oder die Hauptintention zusam­
menfasst oder die Mangelbeschreibung mit einer allgemeinen Evaluation einleitet. Die Ein­











































































































exp narr exp dyn/
narr
exp exp dyn exp dyn exp narr exp exp exp
V1 exp exp  P exp exp  exp expT exp expT exp exp narr exp exp
V2 exp narr exp PT P P PT exp PT P2 narr exp exp exp
V3 exp P2 app/P narr exp exp exp exp PT P2 narr exp exp exp
V4 P narr exp deskr exp exp (=V1) PT expT exp expT exp P exp















































V1 npT V(M) E npE npE npE T M M T V EE V npE
V2
npT EE K L L L
V/Fra
ge
npE L npE E L npE V
V3 npT M npE+E E L npT E T T E+M K npE T npE
V4 V EE npE E L npT K T npE+E npE V npE EE npE
V: initiale Position npE: nicht­ propositionales Element 
































PT:E PT: T P2: M PT: E exp: E(Z)
PT:E(I) exp:   ­  
(„und“)
P: E(I)  P: E exp: T
V3 narr:E P: E PT:E exp: L,npT PT:E PT: E exp: ­
V4 PT:EE exp:L P2:LM PT: E P2: M P2: npE exp: E(Z)
































22 23 24 25
V1 P2: L,M P2: M P2: np narr: np
V2 PT: L P2: M  P2:M narr: E
V3 exp: L P: ­ exp: np narr:E
V4 exp: L PT: E exp:L narr:­
Sequ. 4123 Input Input 2143
Auch hier   ist  eine Dominanz von metakommunikativ  eingeführten  Input­ Zitierungen (P2:M: 
„Sie haben geschrieben ...“) bzw. Verarbeitungen mit Personenreferenz (P und PT) zu beobach­
ten. 
















































































































AS­ ­ ­ ­ ­ ­ ­  PA                   A(5)  S> AP
2.  bei GHL     angemeldet,       aber     werde ich nur (erst) 4 Tage
         AS­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­ ­  
3. später  freigeschaltet 
• Pausen treten auch innerhalb von Vorgabenbearbeitungen (mit oder ohne Blick auf das Auf­



















tokollen nicht  eindeutig  nachweisen:  Das initiale  Aufgabenerfassen dient  eher grundlegenden 
Rezeptions­  und Verständnissicherungsprozessen (gerade in PS 13 gibt es eine hohe Rezepti­
onsbelastung). Pausen vor Beginn des Hauptteils bei Katarzyna heben sich nicht erheblich von 









































nicht   nur   deklarative  Wissensbestände,   sondern   auch   Repräsentationen   von   Aspekten   der 
Sprech­ /Schreibsituation:   Mit   wem   spreche   ich?   In   welcher   Rolle   befinde   ich   mich   als 
Sprecher/Autor? Welche Ziele verfolge ich? (vgl. Herrmann 1995) Diese Aspekte der Kommu­
182






tuationen  werden zudem nicht  nur  unterschiedliche  Weltausschnitte  selektiert,   sondern   ihnen 
























54 Herrmann unterscheidet die verschiedenen Linearisierungstypen terminologisch als N- und D-Linearisierung. 








6.3.1      Situationserfassung   























stellungen ganz und gar  nicht.  (13)  („Da einige Punkte  nicht  Ihren Vorstellungen entsprachen, 
55 Der hier zu beobachtende Tempuswechsel ist als foregrounding zu erklären. Vgl. die Analyse des vollständigen 










































































6.3.2      Formulierung des Handlungsziels   



























































































































































































































































(allgemeine Norm) (allgemeine Norm) Input:  Sie   erhalten 
für ... ein Guthaben
Verantwortl.
(Input:   Versprechen   des 
Anbieters)
(Input:   allgm.  V.   für 
Funktionieren)























































































das  Anliegen   im Betreff   schon  an  prominenter  Position  zum Ausdruck gebracht  wurde.   Im 
Hauptteil kann man zunächst sehen, dass die Vorgaben nicht chronologisch mit ihrem Erschei­
nen in der Aufgabe abgearbeitet werden. Die Vorgabenbearbeitungen sind narrativ organisiert, 














Betreff: Beschwerdung über die Telefonanmeldung
Sehr geehrte Damen und Herr,
Vsp+I ID
Ich habe mich für die Angebot sehr interessiert, Vsp ID
und ich habe mich sofort angemeldet. ID
Am Mittwoch wollte ich nach Chile anrufen, (2) UMSTAND
aber ich könnte nicht. 2 V2 MANGEL
Ich habe immer die 1099 gewählt, 2 I EVIDENZ
aber es funktioniert nicht. 2 V2 MANGEL
Als ich endlich mit meiner Familie schprechen könnte, 2 UMSTAND
 wurde die Verbindung unterbrochen. 2 MANGEL
Es war in 4 Tagen später. (1) V1 ?
Am nächsten Tag habe ich bei Info-Hotline angeruft. (3) I UMSTAND
Und das Telefon war immer besetzt, 3a V3 MANGEL
die Frau, die mit mir gesprochen hat, war so unfreundlich, 3b V3 MANGEL
sie hat gesagt , dass das Problem in meinem Telefon ist. 3b ERWEITERUNG
Am nächsten Tag versuchte ich noch einmal, (1?) UMSTAND
zum Glück hat es funktioniert. 1? ?
(4)
V4+I  UMSTAND
Sie haben sich auch angemeldet. 4 UMSTAND





Ich hoffe, dass Ihr eine gute Lösung findet CODA
nicht nur für mich, sondern für alle Ihre Kunden. CODA
Mit freundlichen Grüßen 
Am Montag, den 10.Jänner habe ich Ihren Werbeprospekt 
gelesen.
Ich habe meinen Freunden übe die Vorteile mit GHL 
gesprochen.
Leider habe ich das Geld auf erster Rechnung noch nicht 
gutgeschrieben.
Im Werbesprospekt steht auch , daß die Anmeldegebühr, 
monatliche Grundgebühr und Vertragsbindung nicht zu 
bezahlen ist.
























































Ich habe mich bei Ihnen angemeldet, (1) rM Vsp UMSTAND
1
rM V1+I MANGEL
und konnte ich zu Ihrem billigen Tarif telefonieren. 1 rM I MANGEL
(2)
rM I EVIDENZ
aber die Verbindung hat nicht immer funktioniert. 2 rM V2 MANGEL
(3)
INF I UMSTAND
aber es war zuerst immer besetzt 3a REP V3 MANGEL
und wenn nicht besetzt war, 3b INF UMSTAND
war die Person beim Telefon unfreundlich. 3b rM V3 MANGEL
Und außerdem (4) koh







































Sehr geehrte Damen und Herren,
rM S
um in Zukunft billiger telefonieren zu können. REP S
Leider muß ich feststellen, meta
REP S
Sie haben geschrieben, (1) meta
1 rM I
1 rM V1 MANGEL
(2) rM I




Leider stimmt es nicht, 3 de
MANGEL









Sie erklären mir (diese) allen Mängel (von der bessere) Verbindung.
schicke ich zu Ihnen meinen Rechtsanwalt. E
Mit freundlichen Grüssen
(Betreff: Reklamation Ihrer nicht erfüllenden Punkte im 
Werbeprospekt) TEXTFORMALIA
ich habe (mich letzte Woche) bei der Telefongesellschaft GHL 
angemeldet IDENTIKATION
ANLIEGE
Ndass einige der im Werbeprospekt versprochenen Punkte nicht erfüllt 
wurden.
ANSPRUC
Hdass ich schon nach einen Tag nach meiner Anmeldung billiger 
tellefonieren kann. 
Das konnte ich leider erste erst 4 Tage später machen.
A15 In Wirklichkeit kann ich auch nicht ASvor jedem Gespräch den die 





A10 Sie Ich wollte ein paar Fragen Ihnen stellen 
und deswegen habe wollte ich (eine Person bei) Info-Hotline 
angerufen. 
ASZuerst war In es immer besetzt
ASdann Person bei Info-Hotline war unfreunlich!
A75 Sie haben im Prospekt geschrieben und versprochen, ANSPRUC
Hdass ich für jeden von mir vermittelten Kundem 
ASein 
Gesprächsguthaben von öS250,- auf mein GHL Konto erhalte. 
A Zur Zeit A10 wurde (ein) A Gesprächsguthaben auf erster Rechnung 
noch nicht gutgeschrieben.



























58 Allerdings kann diese Grobausrichtung schon bei der Beschwerde-Situierung klargestellt und damit die 













Mangel  Inferenz  Vorgabe  Inferenz   Inferenz  
Evidenz  Vorgabe Vorgabe Vorgabe
Relevanz
Umstand
(Inferenz:  mit   Kindern   die 
Radtour gemacht)























Bei Durchsicht der 14 Texte zeigt  sich, dass der Grundcharakter  des Erfahrungsberichts,  der 

















tour)   temporal   (nach   zwei   Stunden)  und   V3   mit   V4   lokal   (in   der   Nähe   vom   Lusthaus  
Baustellen ...) verknüpft. Die Vorgaben werden mittels elaborativer Inferenzen erweitert, die sich 

















(2) INF V2 RELEVANZ
Deshalb konnte ich sie nicht gut organisieren.  2 E RELEVANZ
(3) E UMSTAND
Es war aber nicht möglich, da es geschlossen war.  3 E V3 MANGEL
Um 19.00 Uhr wurde es geöffnet  3 E UMSTAND
aber meine Freude dauerte kurz,  3 E EVALUATION
weil Preise der Ware sehr hoch waren.  3 REP V3 MANGEL
Ich mußte also für all das sehr viel zahlen.  3 INF RELEVANZ
Dazu war die Gegend verschmutzt,  (4) E MANGEL
da sich in der Nähe vom Lusthaus Baustellen befanden.  4 I V4 EVIDENZ
Es arbeitete dort eine Maschine  4 E EVIDENZ
also es war dermaßen laut, daß es keine Ruhe hatte.  4 E RELEVANZ
Ein ganz wichtiges Argument habe ich noch nicht genannt  (E)
org
und zwar das, daß die Route zu lang war  E INF I MANGEL




























reich   der  Mangelbeschreibung   bei.   Inferierte  Konsequenzen   können   kontextuell   als  RELE­





































lungen entspricht.  Ich muß feststellen, daß   die beschriebene Radtour allzuschwierig für  



























rationen von V1 und V4 verleiht die Autorin ­  anders als in T4 ­  einer intensiven Sprecher­  und 














Diese Strecke ist vor allem für Kinder zu schwierig.  (1) REP V1 MANGEL
1
E I VORWURF
Sie sahen wohl diese Route noch nie,  1 E VORWURF





Was mir noch nicht gefällt:  (2) ev/org EVALUATION
es gibt keine Zeitangabe in Ihrem Buch.  2 REP V2 MANGEL






und in diesem Falle ist es leider unmöglich:  4 ev MANGEL
4
I EVALUATION






















































































































































59 vgl. Gruber: "Das Auftreten von Emotionen in dissenten Sequenzen ergibt sich zwangsläufig daraus, daß in ihnen 








Parameter   wie   Status,   Distanz,   etc.   "massiv   kontrolliert   und   gefiltert"   (Koch/Oesterreicher 




























6.4.1      Formen sprachlichen Emotionsausdrucks   
Eine klassifizierende Beschreibung verschiedener Formen des Emotionsausdrucks muss dem ex­
pressiven und dem sozialen Aspekt dieser Diskursebene Rechnung tragen. Unter dem expressi­
ven Gesichtspunkt  kann man Emotionsausdruck als   (verbalen  und nonverbalen)  Hinweis  auf 



















































































61 Die expressive Funktion von Sprache umfasst jedoch mehr als den emotionalen Ausdruck. Terminologisch wird 
daher zwischen expressiver und emotiver Funktion von Sprache differenziert, wobei mit "expressiv" allgemein 
auf die Möglichkeit der subjektiven Stellungnahme Bezug genommen wird, mit "emotiv" hingegen auf die 











































































































niger  gesichtsbedrohend als  direkte  Kritik.   (Brown/Levinson 1987,  vgl.  Kotthoff  1998)  Zum 

























































Qualität   nur  mehr   opak   ist.  Meistens  werden   sie   als  Bewertungsausdrücke  verwendet   (z.B. 
schrecklich, s.o.). 










Emotionsausdrücke in  festen Wendungen (die  von Wunderlich  „Positionsausdrücke“  genannt 
werden, vgl. Wunderlich 1976) sind eher als Formen der Einstellungskundgabe einzustufen. 
Emotionswörter lassen sich semantisch nach verschiedenen Affektdimensionen weiter klassifi­










































63 Allerdings können auch emotionale Bewertungen von Gegenständen ohne Partnerbezug einen Beziehungseffekt 
haben. Vergl. z.B. den Solididarisierungseffekt von sogenannten indirekten Beschwerden (Beschwerden über 
Dritte). (Boxer 1996)
64 Sie bezieht sich dabei auf moralphilosophische und -psychologische Ausführungen von Tugendhat und Montada. 




















































































mate:  Frageformate wie „Warum­ Konstruktionen“ und „Ja/Nein­ Fragen“;  Aussagessätze  wie 
„man kann doch nicht ...“­ Konstruktionen, negative Bewertungen der Partnerhandlung und Im­
perativ­ Konstruktionen. Zusätzlich dienen sprachliche Verfahren auf lexikalischer und rheto­







































Sie  sahen wohl  diese  Route  noch  nie,  sonst  würden  Sie  nicht  schreiben,  dass  sie   leicht  
ist (13)





sprachlichen  Kommunikation   vorbehalten.  Konstruktionen   dieses   Typs   scheinen   im  Korpus 
nicht auf.







































Ich meine,  daß Sie nicht genug diese Radtour gekannt haben.  Und meiner Meinung nach  
haben Sie gar keine Erfahrung mit Kindern. (10)
6.4.2      Höflichkeit   
Sowohl in seinem expressiven wie sozialen Aspekt erhöht der Ausdruck von Emotionen den 



















































































Negationen  werden  häufig  durch  die   einschränkende  Verwendung   einer  Positivformulierung 
mithilfe verschiedener Partikeln oder dem Konjunktiv 2 umschrieben:
geben Sie nur Länge der Route an, obwohl Zeitangabe auch nützlich wäre. (12)
























































































































































rührt  möglicherweise  von deren  Eigenschaft  als  ganzheitlich  gelernte  Textbausteine  her,  die 
leicht reproduziert werden können und somit eine produktionsentlastende Funktion haben.























Mittels   Implikaturverfahren  können   sie  daher   als  Mittel  des  Emotionsausdrucks   interpretiert 




































Die Abschwächung partnerbezogener  Bewertungen erfolgt   individuell  wieder unterschiedlich. 
Für die Mehrheit der Texte gilt, dass der affektgeladene Stil dominiert und Höflichkeitsstrategien 













































tung entsprechender  Strukturelemente  des  Genres  geht  hervor,  dass der Sachverhalt  einen 
Mangel darstellt, aus dem ein persönlicher Schaden entstanden ist und der Autor Anspruch 
auf einen Normalzustand erheben kann.
• Emotionalität/Adressatenorientierung:  Mit   „+“   sind   alle   Texte  markiert,   die   zusätzlichen 
sprachlichen Aufwand in den Ausdruck interpersonaler Bedeutungen investieren, sei es um 































































TEXT PS ELAB TEXT SIT ADR BEW UMF FEHLER
 5 15 0 0 0 0 12 156 5,77
14 15 0 0 0 0 12 186 5,91
16 13 0 0 0 0 6 139 21,94
22 21 0 0 0 0 8 155 17,42
23 21 0 0 0 0 11 125 7,2
24 21 0 0 0 0 8 150 8
27 14 0 0 0 0 10 151 15,23
30 14 0 0 0 0 8 128 14,45
31 18 0 0 0 0 8 138 8,33
 6 15 0 0 0 1 10 160 8,75
17 13 0 0 1 0 13 164 4,88
26 14 0 0 1 0 10 180 11,11
28 14 0 0 1 0 13 161 3,42
29 14 0 0 1 0 13 128 7,81
33 18 0 0 1 0 15 195 2,82
40 18 0 0 1 0 13 135 1,48
39 18 0 0 1 1 12 281 3,74
 1 15 1 0 0 0 9 177 12,15
21 11 1 0 0 0 11 193 3,63
 3 15 1 0 0 1 11 183 3,83
12 15 1 0 1 0 12 140 4,64
18 11 1 0 1 0 5 177 11,02
19 11 1 0 1 0 13 170 8,24
32 18 1 0 1 0 12 156 8,01
 8 15 1 0 1 1 8 239 6,28
 9 15 1 0 1 1 15 221 4,52
10 15 1 0 1 1 7 194 9,79
13 15 1 0 1 1 14 193 1,55
20 11 1 0 1 1 5 176 13,64
34 18 1 0 1 1 14 152 3,29
35 18 1 0 1 1 13 196 6,63
36 18 1 0 1 1 10 165 4,85
37 18 1 0 1 1 10 192 7,81
38 18 1 0 1 1 13 247 4,25
 4 15 1 1 1 0 14 254 2,17
15 13 1 1 1 0 14 205 6,1
25 21 1 1 1 0 13 188 4,79
 2 15 1 1 1 1 11 367 13,08
 7 15 1 1 1 1 8 190 10,53

























GR ELAB TEXT SIT ADR BEW FEHL UMFANG ANZ STD_U STD_F STD_B
0000 0 0 0 0 9,22 11,58 147,56 9 18,3 5,83 2,11
0001 0 0 0 1 10 8,75 160 1
0010 0 0 1 0 12,83 5,25 160,5 6 25,65 3,59 1,6
0011 0 0 1 1 12 3,74 281 1
1000 1 0 0 0 10 7,89 185 2 11,31 6,02 1,41
1001 1 0 0 1 11 3,83 183 1
1010 1 0 1 0 10,5 7,98 160,75 4 16,36 2,61 3,7
1011 1 0 1 1 10,9 6,26 197,5 10 30,51 3,49 3,41
1110 1 1 1 0 13,67 4,35 215,67 3 34,27 2 0,58












































































































sammenhang mit   inhaltlichem,  funktionalem und organisatorischem Verhalten  zu sehen.  Auf 
diesen Aspekt und seine Konsequenzen für die Validität direkter Testformate soll in  7.2  noch 
näher eingegangen werden. 
6.5.4      Testverhalten und Interaktivität   















































































stereotyp,  d.h.  ohne auf  adäquate  Bewertungsstrategien  zurückzugreifen,   interpretiert  werden 
(vgl. dazu die Analyse von MARTA in 6.3.3.2). Um Aufgaben wie PS13  adäquat bewältigen zu 
können, müssen die TK die Genre­ Struktur aktivieren und sie mit dem Input vergleichen, um 















































































































































































munikationssituation  erfüllt   und  dies   auch  von  den  Kandidatinnen   so  wahrgenommen  wird. 


































































orientierte  Strategie   entscheiden,  wenn die  zur  Verfügung stehenden   sprachlichen  Mittel   als 




















































Nr. Aufgabe KA Text Lexik F.R. Ges. KA Text Lexik F.R. Ges.
1 0 2 2 3 2 9 1 2 3 2 8
2 1 2 3 3 2 11 1 3 3 1 8
3 1 2 2 3 3 11 0 1 5 5 11
4 1 3 3 4 3 14 2 3 4 4 13
5 0 2 3 4 3 12 0 3 4 3 10
6 0 2 2 3 3 10 2 2 4 4 12
7 1 3 1 1 2 8 2 1 0 1 4
8 0 2 2 2 2 8 0 0 0 0 0
9 1 3 3 4 4 15 2 3 5 5 15
10 0 2 2 1 2 7 2 2 2 2 8
11 0 2 3 3 2 10 1 2 1 1 5
12 0 3 3 3 3 12 2 3 5 5 15
13 1 2 3 4 4 14 2 3 4 4 13
14 0 3 3 3 3 12 3 3 3 3 12
15 0 2 3 5 4 14 2 3 5 4 14
16 -1 3 2 2 0 0 1 2 1 0 4
17 0 3 3 4 3 13 1 3 5 4 13
18 0 1 1 2 1 5 1 1 2 1 5
19 1 3 3 3 3 13 2 2 4 3 11
20 0 2 1 1 1 5 1 0 2 1 4
21 0 2 3 3 3 11 2 3 4 4 13
22 0 3 2 2 1 8 1 2 3 2 8
23 0 2 3 3 3 11 2 3 4 3 12
24 -1 1 2 3 3 8 2 2 3 2 9
25 0 3 3 3 4 13 1 3 5 4 13
26 0 3 2 3 2 10 1 1 4 2 8
27 1 2 2 3 2 10 1 1 3 2 7
28 0 3 3 3 4 13 2 3 4 5 14
29 0 3 3 4 3 13 2 3 5 4 14
30 0 2 2 2 2 8 2 3 4 2 11
31 0 1 2 3 2 8 1 2 3 2 8
32 0 3 3 3 3 12 0 3 4 5 12
33 1 3 3 4 4 15 2 3 5 5 15
34 0 3 3 4 4 14 1 3 5 4 13
35 1 3 3 4 2 13 2 3 5 4 14
36 0 2 2 3 3 10 2 3 4 4 13
37 0 3 2 3 2 10 2 3 2 4 11
38 1 3 3 3 3 13 2 3 5 3 13
39 0 3 3 3 3 12 2 3 5 4 14
40 0 3 3 3 4 13 2 2 4 4 12
MW 2,45 2,5 3 2,68 10,7 1,5 2,35 3,58 3,05 10,48
Mwgew 0,82 0,83 0,75 0,67 0,72 0,76 0,79 0,72 0,62 0,7
Median 3 3 3 3 11 2 3 4 3,5 12




Punkte Korrelation nach Pearson 1,000 ­ 0,728**
Signifikanz 0,00
N 40 40













Fehler Korrelation   nach 
Pearson
1,000 ­ 0,448 ­ 0,782
Signifikanz 0,004 0,000
















für Fehler zu geben (vgl.  die Klasse der 1111­ Texte),  der sich möglicherweise aus erhöhten 
sprachlichen und kognitiven Anforderungen bei zunehmend höherrangigen Verarbeitungs­  und 
Vertextungsprozessen erklären lässt. Dies würde bedeuten, dass bei der Bewertung der Fokus auf 
die  Fehlerhaftigkeit   andere  Textcharakteristika   systematisch   aus  dem Bewertungsfokus  ver­
drängt und somit Texte, die aufgrund inputnaher Verarbeitung ein geringeres Fehlerrisiko einge­
hen, bevorteilt werden. 
Auffallend   ist,  dass  die  Fehlerhäufigkeit  der  0000­ Klasse  diese  Erklärung  nicht   stützt.   (Der 
















































































zisiert,  dass es  sich durch eine  stärkere Einbeziehung metakognitiver  Strategien  auszeichnet. 
(vgl. 3.3.1) Es handelt sich dabei um übergeordnete Evaluations­ , Zielsetzungs­  und Planungs­
strategien, die die Voraussetzung für aktuelle auf bestimmte Situationen zugeschnittene Kom­
























weite Strecken die Produktion  beherrschenden ­  Rezeptions­ Schreib­ Phasen wider und in re­
gelmäßig zu beobachtenden Pausen vor der jeweiligen Vorgaben­ Bearbeitung, die offenbar der 









Retrospektionsprotokolle  gestützt,  die    meist  Verbalisierungen zu lexikalischen,  morphologi­
263
schen und syntaktischen Problemen aufweisen, wohingegen Überlegungen zur Leser­  und Si­
















































beit   zugrunde   liegt)   zu   stehen,   demnach   eine   Lerner­ Aufgaben­ Interaktion   authentischen 
Sprachgebrauch sicherstellt (vgl. das Zitat von Bachman in 1.2). Sind die Aufgaben also doch 
authentisch   im Sinne einer  Lerner­ Aufgaben­ Interaktion?  Die Lernenden führen offenbar   in 
vielen Fällen einen Abgleich zwischen Situation und Input durch,   reagieren aber nur dann mit 










































































































dukte und Prozessdaten nun Auskunft  über  mögliche  Auswirkungen dieser  Faktoren auf  das 
Antwortverhalten? Zunächst ist festzustellen, dass die der Untersuchung zur Verfügung stehen­
